
Klimaanpassung in der gewerblichen Wirtschaft 

- Risiken erkennen, Chancen nutzen -  

 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Hilbert, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

 

als Teil des betrieblichen Umweltschutzes ist der K limaschutz heute 

bereits in vielen sächsischen Unternehmen integrier ter Bestandteil 

unternehmerischen Handelns. Die Handlungstiefe ist entsprechend 

der Betroffenheit des Unternehmens sehr unterschied lich. Einmal 

sind es gesetzliche Regelungen wie z. B. der Emissi onshandel, die 

Unternehmen mit Maßnahmen des Klimaschutzes konfron tieren, 

andererseits ist es das hergestellte Produkt z. B. im Bereich der 

Umwelttechnik oder der erneuerbaren Energien, die k limarelevanten 

Bezug haben.  

 

Gerade in Sachsen profitieren zahlreiche Unternehme n von den im 

erneuerbare Energiengesetz  festgelegten Vergütunge n und 

Abnahmegarantien bei Neugründung oder Unternehmense rweiterung. 
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Aus der kürzlich im Auftrag des Freistaates Sachsen  von der Roland 

Berger Strategy Consultants GmbH erarbeiteten Branc henstudie 

„Umwelttechnik Sachsen“, die zur TerraTec/enerTec v or 4 Wochen in  

Leipzig vorgestellt wurde geht hervor, dass seit 19 90 in Sachsen eine 

leistungsfähige Umweltbranche entstanden ist. Basis  dafür waren die 

großen Aufgaben insbesondere in der Umweltsanierung  und der 

Aufbau einer leistungsfähigen Umweltinfrastruktur m it beratenden 

und ausführenden Dienstleistern. Nach der Studie si nd gegenwärtig 

im Freistaat Sachsen rund 18.500 Personen mit der P roduktion von 

Umweltschutztechnik, die zum großen Teil auch dem K limaschutz 

dient, befasst. Im Jahr 2007 wurden von dieser Umwe ltbranche in 

Sachsen etwa 5,6 Milliarden Euro erwirtschaftet. 

Diese Entwicklung spiegelt sich auch in dem von den  deutschen 

Industrie- und Handelskammern seit 1990 geführten 

Umweltfirmeninformationssystem – UMFIS wieder. Gege nwärtig sind 

darin Hersteller/Händler, ausführende und beratende  Dienstleister auf 

dem Gebiet des Umweltschutzes, einschließlich Klima schutz, der 

Energieanwendung und der Nutzung erneuerbaren Energ ien 

eingetragen. Ende 2008 waren es in Sachsen insgesam t 879 

registrierte Datensätze.  
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Neben den unmittelbar mit der Produktion von Umwelt technik 

verbundenen Unternehmen und umwelt- bzw. energierel evanten 

Dienstleistern haben in Sachsen aktuell 50 Firmen u nd Einrichtungen 

ein Umweltmanagementsystem nach der europäischen EM AS-VO 

implementiert. Angaben zu Unternehmen die ein 

Umweltmanagementsystem nach der ISO 14001 eingeführ t haben 

liegen leider nicht vor, da es dafür keine zentrale  Registrierung gibt. 

 

Seit 2007 nutzen immer mehr Unternehmen einen 

Umweltmanagementansatz nach dem Ökoprofit- Modell. Im 

Kammerbezirk Dresden, er entspricht dem Direktionsb ezirk Dresden, 

gab es Ende 2008   5 Ökoprofit-Projekte, an denen s ich 50 

Unternehmen beteiligten bzw. gegenwärtig beteiligen . 

 

Mit der Umweltallianz Sachsen – Teil Umwelt und Wir tschaft wurde 

eine anerkannte Vereinbarung zwischen dem Freistaat  und der 

sächsischen Wirtschaft für einen effizienten und zu kunftsweisenden 

Umweltschutz entwickelt an der gegenwärtig 543 Unte rnehmen und 

Einrichtungen sich beteiligen. 
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Die Umweltallianz Sachsen  

 

. ist Ausdruck der Verantwortung von Staat und Wirt schaft für die  

  Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen über d ie gesetzlichen  

  Anforderungen hinausgehend auf der Basis von Vors orge, 

 

. trägt maßgeblich zu einem vertrauensvollen Klima zwischen der    

  Sächsischen Staatsregierung und der sächsischen W irtschaft mit    

  ihren Unternehmen und Organisationen bei, 

 

. ist Impulsgeber für neue Wege, Methoden und Theme nfelder mit  

  dem Ziel einer umweltgerechten Entwicklung des  

  Wirtschaftstandortes Sachsen. 

 

Mit 9 speziellen Verpflichtungen setzen sich die Sä chsische 

Staatsregierung und die sächsische Wirtschaft auch in der 3. 

Fortschreibungsperiode 2008 – 2013 weiterhin verstä rkt für die 

Reduzierung der Treibhausgasemissionen sowie die Ve rbesserung 

der Ressourcen- und Energieeffizienz ein.  In einer  Verpflichtung zur 

Verbesserung des betrieblichen Umwelt- und Klimasch utzes ist 

bereits das Thema 
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 „Anpassungsstrategien  und –maßnahmen für Unterneh men 

  der gewerblichen Wirtschaft im Zusammenhang mit d en 

  Folgen des Klimawandels“ 

aufgegriffen worden. 

 

Sie sehen meine Damen und Herren, in sächsischen Un ternehmen 

und Einrichtungen bewegt sich bereits einiges auf d em Gebiet des 

Umwelt- und Klimaschutzes. 

Ansatzpunkte für das Projekt REGKLAM sind vorhanden . Sie gilt es 

aufzunehmen und auszubauen, um das Thema Klimawande l und 

notwendige Anpassungsstrategien auch in der gewerbl ichen 

Wirtschaft weiter zu vertiefen. 

 

Durch das Hochwasser 2002 haben die meisten betroff enen 

Unternehmen Maßnahmen ergriffen, die bei weiteren d erartigen 

Ereignissen Schäden begrenzen bzw. verhindern solle n. Ich meine 

damit solche Maßnahmen wie z. B. die Verlegung von 

Gefahrstofflagern oder Energieübergabe und -messein richtungen in 

nicht vom Hochwasser betroffene Räume. Diese Maßnah men sind 

ereignisbedingt noch in den Jahren 2002 und 2003 re alisiert worden. 
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Die Umsetzung langfristig orientierter Maßnahmen zu r Abwehr oder 

auch Minderung von Auswirkungen der durch den Klima wandel 

hervorgerufenen Ereignisse ist bisher in den Untern ehmen kaum 

realisiert. Hier muss durch branchenbezogene 

Anpassungsempfehlungen die Wirtschaft sensibilisier t und  auch 

finanziell, wenn es insbesondere um die Gefahrenabw ehr geht, 

unterstützt werden. 

 

Besonders vom Klimawandel betroffene Branchen und 

Industriezweige sind aus unserer Sicht 

 

- die Ver- und Entsorger mit den Schwerpunkten Energi e und 

Wasserversorgung 

- das Baugewerbe einschließlich vorbereitender Dienst leistungen 

- das verarbeitende Gewerbe und hier insbesondere die  

Lebensmittelindustrie und die Halbleiterindustrie 

- die Tourismuswirtschaft 

- der Verkehr mit dem Schwerpunkt  Schifffahrt 

- das Gesundheits- und Sozialwesen 
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Am Beispiel der Elektrizitätserzeugung möchte ich k urz auf die 

Risiken aus dem Klimawandel näher eingehen. 

Ein entscheidender Faktor für die Energieversorgung  ist die 

Verfügbarkeit von Wasser. Wasser wird insbesondere für die Kühlung 

thermischer Kraftwerke benötigt. Diese Kraftwerke s ind in den 

Sommermonaten insbesondere durch höhere Wassertempe raturen 

betroffen, da sich die Wärmeaufnahmekapazität des W assers 

verringert. Leistungsreduzierungen können die Folge  sein. 

 

Bei der Nutzung von erneuerbaren Energien kann der Betrieb von 

Laufwasserkraftwerken durch häufigeres Hoch- und Ni edrigwasser 

eingeschränkt werden. 

Insgesamt kann das Risiko von Stromausfällen auch d adurch 

zunehmen, weil die Sommerhitze die Nachfrage nach K limatisierung 

und dementsprechend höherem Elektroenergieverbrauch  hervorruft.  

 

In Reaktion auf die Beseitigung eingetretener Schäd en muss sich 

auch die Finanzwirtschaft mit angepassten Sachversi cherungen zur 

Deckung von Naturgefahren auf den Klimawandel einst ellen. 
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Neben den beispielhaft genannten Risiken für die ge werbliche 

Wirtschaft durch den Klimawandel sind aber auch Mar ktchancen zu 

erwarten. Die Unternehmen sollten deshalb heute sch on ihre 

unternehmerische Tätigkeit unter den geänderten Ran dbedingung 

„Klimawandel“ überprüfen. Neben den bereits in die Produktion 

überführten klimarelevanten Produkten für die Nutzu ng erneuerbarer 

Energien auf deren Stand in Sachsen ich bereits im ersten Teil meines 

Beitrages eingegangen bin, gilt es weiterhin neue T echniken zur 

Emissionsbegrenzung und zum Umgang mit den Folgen d es 

Klimawandels zu entwickeln ( Speicherung von Kohlen dioxid – CCS). 

 

Mit dem Projekt REGKLAM besteht jetzt die Möglichke it die heute 

noch relativ unscharfen Überlegungen und Aktivitäte n zu schärfen 

und in einen praktischen Handlungsrahmen zu überfüh ren . 

Wirtschaft und Wissenschaft sollten sektorbezogen u nd 

sektorübergreifend die Folgen des Klimawandels unte rsuchen und 

daraus ökonomisch vorteilhafte Anpassungsempfehlung en ableiten. 

 

Ich möchte die Vertreter der Wirtschaft deshalb gan z herzlich in den 

Workshop 2 
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„Regionale Wirtschaft – Risiken und Chancen für Pro duktion und 

Dienstleister“ 

einladen, um gemeinsam über die Erwartungen, Möglic hkeiten, 

Anforderungen und Beiträge der Wirtschaft an das Pr ojekt und im 

speziellen an notwendige Anpassungsstrategien zu di skutieren. 

 

 

Dresden, den 27.02.2009 

Prof. Dr. Norbert Reiß 

 

 

 

 

 

 

 


